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Gerade während der langen Sommerferien stehen viele Eltern vor der Herausforderung, 

Erwerbsarbeit und Kinderbetreuung miteinander zu vereinbaren. Passend dazu stellen wir in 

unserem L&R Sozialforschungs-Juli-Newsletter aktuelle Projekte zu den Themen Vereinbarkeit 

von Erwerbs- und Sorgearbeit und Wiedereinstieg in die Erwerbsarbeit nach der Elternkarenz 

vor. Außerdem berichten wir über innovative Ansätze zur Stärkung von Erwerbsarbeit und 

Vereinbarkeit in europäischen Regionen, die von Abwanderung betroffen sind. 

 

 

Männer.MINT.Care: Unternehmen mit Verantwortung für Vereinbarkeit (Equal Care@Work)  

Das EU-geförderte Projekt „Männer.MINT.Care“ (MMC), das wir gemeinsam mit ABZ*AUSTRIA, 

Verein Papainfo, Gleichbehandlungsanwaltschaft, Arbeiterkammer und ÖGB umsetzen, biegt 

langsam auf die Zielgerade ein. Ziel des Projekts ist es, betriebliche Rahmenbedingungen, 

Arbeitsorganisationen und Unternehmenskulturen in österreichischen MINT-Betrieben zu 

analysieren und Erfolgsfaktoren für eine bessere Vereinbarkeit von Beruf und Care-Arbeit zu 

identifizieren. Auf dieser Basis werden Ansätze entwickelt und verbreitet, die dazu beitragen, den 

Gender-Care-Gap zu verringern und Vereinbarkeit gleichermaßen als Männer- und Frauenthema 

zu verankern. 

Nachdem wir intensiv in Workshops und „Company Peerings“ mit Unternehmen diskutiert 

haben, wird derzeit an zwei abschließenden Publikationen gearbeitet. Viele der Themen können 

aber schon in unserer MMC-Podcast-Reihe nachgehört werden: Ein Überblick findet sich 

unter: https://www.lrsocialresearch.at/mmcpodcast/ - reinhören lohnt sich, es kommen noch 

vier weitere Folgen hinzu!  

Herzlich einladen möchten wir zudem zu unseren MMC-Fachsymposien „Vereinbarkeit von 

Erwerbs- und Sorgearbeit: Wie gelingt das in männerdominierten MINT-Branchen?“ 

• am 4. November 2026 um 15:00 in Kooperation mit der AK Salzburg in Salzburg Stadt! 

Infos und Anmeldung unter office@LRsocialresearch.at oder 

• am 5. November 2026 um 15:30 in Kooperation mit der AK Vorarlberg in Feldkirch, 

Vorarlberg! Infos und Anmeldung unter: https://veranstaltungen.ak-

vorarlberg.at/de/vereinbarkeit-von-erwerbs-und-sorgearbeit-wie-gelingt-das-in-

maennerdominierten-branchen/registration 

https://www.lrsocialresearch.at/mmcpodcast/
mailto:office@LRsocialresearch.at
https://veranstaltungen.ak-vorarlberg.at/de/vereinbarkeit-von-erwerbs-und-sorgearbeit-wie-gelingt-das-in-maennerdominierten-branchen/registration
https://veranstaltungen.ak-vorarlberg.at/de/vereinbarkeit-von-erwerbs-und-sorgearbeit-wie-gelingt-das-in-maennerdominierten-branchen/registration
https://veranstaltungen.ak-vorarlberg.at/de/vereinbarkeit-von-erwerbs-und-sorgearbeit-wie-gelingt-das-in-maennerdominierten-branchen/registration


 

Am 30. November 2026 findet unsere Abschlussveranstaltung in Wien in der FAKtory um 16:00 

in Kooperation mit der AK Wien statt. Nähere Informationen folgen, merken Sie sich gerne den 

Termin vor. Weitere Infos finden Sie unter: https://www.lrsocialresearch.at/equalcare/ 

 

 

Interreg Danube4Rural.com: Wege zur Anpassung der Politik ländlicher Gemeinden an die 

Bedürfnisse von Telearbeitskräften und Arbeitgeber:innenverbänden   

Die starke Abwanderung in ländlichen Gebieten stellt aktuell eine zentrale Herausforderung für 

den gesamten Donauraum dar. Ziel des Interreg-Projekts Danube4Rural.com ist es, ein 

evidenzbasiertes Governance-Modell zu entwickeln, das diese Gebiete für hochqualifizierte 

Telearbeitskräfte attraktiver macht. Dies soll nicht nur die Regionen wiederbeleben, sondern 

auch dem Fachkräftemangel entgegenwirken. 

Ergebnisse unserer transnationalen Studie 

Als Wissenspartner im Projekt hat L&R Sozialforschung eine umfassende Studie durchgeführt, 

die als Grundlage für die Ausarbeitung dieses Governance-Modells dient. Basierend auf einer 

transnationalen Online-Umfrage mit mehr als 500 Personen aus der Donauregion und 

vertiefenden Einzelinterviews wurden die individuellen Merkmale von Telearbeitskräften 

untersucht und der Frage nachgegangen, inwiefern Telearbeit dazu beitragen kann, die 

Lebensqualität zu verbessern und den Zuzug von Menschen in ländliche Gebiete zu fördern. 

Als wesentliche Attraktivitätsfaktoren für das Leben in ländlichen Regionen werden der bequeme 

Zugang zur Natur, saubere Luft sowie Ruhe und Stille genannt. Zudem bieten ländliche Regionen 

oft größere Wohnflächen, was mit besseren Bedingungen für das Familienleben und einer 

gesteigerten Lebensqualität verknüpft wird. Demgegenüber werden fehlende öffentliche 

Verkehrsmittel, ein geringeres Angebot an Beschäftigungsmöglichkeiten sowie ein 

eingeschränkter Zugang zur Grundversorgung und Kultur- und Freizeitangeboten als strukturelle 

Herausforderungen genannt. In diesem Kontext kann Telearbeit eine Lösung sein, da sie die 

Möglichkeit bietet, urbane Zentren zu verlassen, ohne auf Karrierechancen verzichten zu 

müssen, Reisezeiten einzusparen und Zeitpläne flexibler zu gestalten. Durch eine optimierte 

Work-Life-Balance kann Telearbeit strukturellen Nachteilen entgegenwirken. Der vollständige 

Studienbericht steht hier zur Verfügung. 
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Einladung zur öffentlichen Konsultation 

Um die politischen Rahmenbedingungen für Telearbeitskräfte in ländlichen Gebieten des 

Donauraums gezielt zu verbessern, läuft aktuell im Rahmen des Projekts eine 

länderübergreifende öffentliche Konsultation. Vertreter:innen nationaler und lokaler Behörden, 

Arbeitgeber:innen, Politikexpert:innen sowie Telearbeitskräfte und interessierte Bürger:innen 

sind herzlich eingeladen, in den nächsten Wochen dazu beizutragen und ihre Erfahrungen und 

Meinungen zu teilen. Eine Teilnahme ist hier möglich. 

Wiedereinstiegsmonitoring 2026 

Bei diesem Projekt handelt es sich um die 7. Fassung des laufenden Entwicklungs- und 

Monitoringprojektes für die Arbeiterkammer Wien. Im Mittelpunkt steht die Frage, wie in 

Österreich Erwerbsverläufe rund um die Elternkarenz beschaffen sind und welche 

Veränderungen und Trendverschiebungen sich im Beobachtungszeitraum bei Personen in bzw. 

mit Kinderauszeit beobachten lassen. Auf Basis der KBG-Daten vom Frühjahr 2025 können 

Wiedereinstiege zum 24. Monat für die Kohorten 2006 bis 2021 und Wiedereinstiege zum 12. 

Monat für die Kohorten 2006 bis 2022 abgebildet werden.  

Aktuell zeigt sich dabei ein längerfristiger Aufwärtstrend in der Wiedereinstiegsquote von Frauen 

trotz negativem Einfluss von COVID. So liegt in der Kohorte 2021 bei zuvor überwiegend 

beschäftigten Frauen die Quote zum 24. Monat bei rund 68%. Zum Vergleich: in der Kohorte 2006 

war noch lediglich eine Quote von 49% zu messen. Zwar wurde der Aufwärtstrend in den beiden 

von COVID betroffenen Kohorten 2018 und 2019 stark gebremst, doch konnte in der Kohorte 

2021 wieder an das Niveau der Kohorte 2017 angeknüpft werden.  

Zudem ist auch die Väterbeteiligung wieder im Steigen: Nach einem langen, kontinuierlichen 

Anstieg der Männerbeteiligung auf den Höchststand von 20,4% im Jahr 2017 folgte ein Rückgang 

der Männer in Kinderauszeit auf einen Anteil von 16,5% im Jahr 2021. Seither steigt die 

Väterbeteiligung allerdings wieder auf zuletzt 18,8% im Jahr 2023. Setzt sich dieser 

Aufwärtstrend fort, erreicht die Männerbeteiligung bald wieder den Höchststand aus dem Jahr 

2017. 

Auch die partnerschaftliche Teilung des Bezugs gestaltet sich zunehmend ausgewogener. Als 

Indikator hierfür kann der Partnerschaftsbonus verwendet werden, welcher auf Antrag als 

Einmalzahlung gewährt wird, wenn das Kinderbetreuungsgeld von beiden Partner:innen zu 

annähernd gleichen Teilen (50:50 bis 60:40) und für jeweils mindestens 124 Tage bezogen wird. 

So stieg von der Kohorte 2018 auf 2023 die Inanspruchnahme des Partnerschaftsbonus bei 

Frauen und Männern in Kinderauszeit unabhängig der Vorkarriere zumeist um drei bis fünf 

Prozentpunkte. Angesichts der grundsätzlich niedrigen Anteilswerte muss allerdings angemerkt 

werden, dass dieser Trend auf den Gesamtbefund zur Männerbeteiligung nur geringen Einfluss 

hat. 

Der vollständige Studienbericht findet sich hier.  

 

Herzliche Grüße, 

Ihr Team von L&R Sozialforschung  
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